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Psycho-soziale Entwicklung der 19- bis 23-Jährigen

 Nach Abschluss des Juniorenalters ist die „Schonzeit“ definitiv vorbei. Der Übergang in die Eliteka-
tegorie bringt oft einen Einschnitt in die bisherige Karriere des Athleten. In dieser oft schwierigen 
Phase ist ein stabiles Umfeld, das den Sportler mit Rat und Tat unterstützt, aber nicht bevormundet, 
von grosser Bedeutung. Der Trainer ist oft Ansprechpartner für alle Bereiche – sowohl die sport-
lichen wie die privaten. Für den Profiathleten heisst es jetzt, sein Leben auf der Profitour zu orga-
nisieren, mit dem Coach eine geschickte und angepasste Wettkampfplanung zu machen, weitere 
Sponsoren zu finden oder sie bei der Stange zu halten. Gleichzeitig werden in diesem Zeitraum 
traditionsgemäss tragfähigere Beziehungen zum anderen Geschlecht aufgebaut, was durch die häu-
fige Reiserei und intensive Wettkampftätigkeit oft ziemlich erschwert wird. Andererseits kann der 
Partner oder die Partnerin des Sportlers bzw. der Sportlerin einen grösseren Einfluss ausüben, was 
die Beziehung zum Trainer relativieren kann.
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Empfehlungen zum schulischen Umfeld für die 19- bis 23-Jährigen

Die Tennisathleten mit Nationalkaderniveau und entsprechenden Ambitionen auf den Top 
100/200-Bereich der Weltranglisten sind in diesem Alterssegment praktisch ausnahmslos Profisport-
ler, die ihre Energie und Tätigkeiten ganz auf den Spitzensport ausrichten und sich bemühen, ihr 
Leben auf der Profitour optimal zu organisieren und zu finanzieren.
Wie bereits erwähnt, gibt es die durchaus interessante Variante der Kombination College Tennis/
Studium in den USA. Dies bedingt, im Alter von ca. 20 Jahren einen Maturaabschluss oder ein Han-
delsdiplom (Wirtschaftsmittelschule) zu erlangen und gleichzeitig eine Spielstärke von mind. N4 
(Frauen) bzw. N3 (Männer) aufzuweisen. 
Tennis als Spitzensport zu betreiben und gleichzeitig an einer Universität in der Schweiz zu stu-
dieren, ist hingegen immer noch ein schwieriges Unterfangen, das sich bisher nur für Sportarten 
eignet, wo generell weniger Wettkämpfe bestritten werden und diese hauptsächlich in der Schweiz 
stattfinden.  


